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MehrBurkinis inBaslerBadis
Die klaren Kleider-Vorschriften in den Basler Schwimmbädern könnten ändern. Basel-Stadt prüft dies bis Ende Jahr.

Nora Hoffmann

Dienstagnachmittag im
Schwimmbad Eglisee in Basel:
Acht Frauen in Ganzkörper-
badeanzügen mit Kopfbede-
ckung befinden sich im
Schwimmbecken. Sie tragen so-
genannte Burkinis, einige in
Schwarz, zwei in bunten Farben.
Daneben planschen ihre Kinder.
Ein ähnliches Bild zeigt sich am
Mittwochmittag bei Höchsttem-
peraturen von über 37 Grad im
Schwimmbad St.Jakob. Die
meisten der Burkini-Trägerin-
nen sprechen Französisch.

Daraufangesprochen,obak-
tuellmehrFrauenmitBurkinis in
der Badi unterwegs seien, heisst
esbeimErziehungsdepartement
(ED), bei dem das Basler Sport-
amt angesiedelt ist: «Ja, diese
Tendenz können wir bestätigen,
sie gilt für alle Basler Bäder.»

Und aufs Eglisee angespro-
chen:«DasFrauenbadimEglisee
ist im Umkreis von 150 Kilome-
terndaseinzigeBad, inwelchem
Frauenuntersichbadenkönnen.
WirhabenjedochkeineAngaben
zur persönlichen Motivation der
Besucherinnen und Besucher,
eines unserer Bäder zu besu-
chen.»AllerdingssinddieBurki-
ni-Trägerinnen nicht primär im
Frauenbad, sondern auch in ge-
mischten Becken anzutreffen.

WiesichdieAnzahlderBade-
gästemitBurkinis inBasel-Stadt
effektiv verändert hat, lässt sich
gemäss ED nicht beziffern. Es
werde keine Strichliste geführt.

Zu den Beweggründen will
sich das ED ebenfalls nicht äus-
sern. Ein möglicher Grund für
mehr Burkini-Trägerinnen in
Basel könnten die verschärften
Regeln im Umland – nach dem
französischen nun im deutschen
Nachbarland – sein. So gilt in
Weil und Lörrach seit diesem
Jahr: Badehosen und Shorts dür-
fen nur noch bis zum Knie rei-
chen. Auch die Badekleidung
von Frauen muss an Knie und
Ellenbogen enden. An den Ein-
gängen der Bäder wurden Pikto-
gramme mit den Vorschriften
angebracht. Auf diese These an-

gesprochen, heisst es beim ED:
«Unsere Badis stehen allen
Menschen offen.»

DieSprecherindesBaslerEr-
ziehungsdepartementshält fest:
«In den Gartenbädern von Ba-

sel-Stadt istdasTragenvonBur-
kinis erlaubt. Es kommt immer
wieder vor, dass die Burkinis
nichtunserenVorgabenentspre-
chenoderUnterwäschedarunter
getragen wird, was aus Gründen
der Hygiene verboten ist. Das
kann zu Diskussionen führen.»

Es gilt: Burkinis in den Gar-
tenbädern Basels müssen sich
von Strassenkleidung unter-
scheiden lassen.Der KantonBa-
sel-Stadt hatte 2016 ein Teilwei-
severboteingeführt,nachdemes
im Frauenbad des Eglisee wie-
derholt zu Auseinandersetzun-
gen zwischen Stammgästen und
strenggläubigen elsässischen
Musliminnen gekommen war.

In den Basler Badis werden
Besuchende bei Nichteinhalten
der definierten Regeln gebeten,
die Badebekleidung den Vor-
schriften entsprechend zu än-
dern. Wird dieser Bitte nicht Fol-

ge geleistet, wird die Person des
Bades verwiesen.

Auf politischer Ebene läuft
derzeit in Reinach eine Diskus-
sion: Einwohnerrat Csaba Zve-
kan forderte ein Burkini-Verbot
in der Badi. Bei der Basler Mus-
lim Kommission (BMK), einer
Ansprechpartnerin der muslimi-
schen Gemeinschaft beider Ba-
sel, löste der Vorstoss «Besorg-
nis und Unverständnis» aus, wie
diese Zeitung berichtete.

ImSunnebeedli sind
Burkinisverboten
Weitere Badi-Diskussionen gab
es anfangs Sommer bereits in
Basel-Stadt. Allerdings betrafen
diese nicht die Kleidung: Nach-
dem in einem Freibad im juras-
sischen Porrentruy Gästen ohne
Schweizer Pass oder Aufent-
halts- und Arbeitsbewilligung
derZutritt verwehrtwordenwar,

forderte Grossrat Joël Thüring
fürs Freibad St.Jakob eine ähnli-
che Regelung für Basel. Der
Grundwar,dasssich Jugendliche
nicht konform verhalten hatten.

Nicht erlaubt sind Burkinis
in Basel bisher gemäss Statuten
des Vereins im Sonnenbad
St.Margarethen. Auf die Frage,
ob in Basel-Stadt in den kanto-
nalen Bädern ebenfalls ein Bur-
kini-Verbot zur Debatte stehe,
schreibt das ED, man werde
Ende Jahr die bestehenden
Massnahmen und Regeln auf
ihre Wirksamkeit hin überprü-
fen. «Dabei fliessen sowohl
unsere eigenen Erfahrungen wie
auch die Erfahrungen anderer
Bäder im In- und Ausland ein.
Für die Saison 2026 passen wir
diese dort an, wo es nötig ist.»
Ob es Änderungen bei den Klei-
dervorschriften gebe, könne
heute nicht gesagt werden.

Im Schwimmbad Eglisee: Hier baden oft Frauen in Burkinis. Archivbild: Nicole Nars-Zimmer

«UnsereBadis
stehenallen
Menschen
offen.»

Erziehungsdepartement
Basel-Stadt

Datenschutz inZeitenvonCloudundKI
Basels Datenschutzbeauftragte blicken auf das Jahr 2024 zurück.

Nuria Langenkamp

Vergangenes Jahr war für den
Datenschutz in Basel-Stadt ein
Jahr der Weichenstellungen.
Diese legt das Amt nun im Tätig-
keitsbericht 2024 vor. Die
Datenschutzbeauftragte Basel-
Stadt (DSB) ist die kantonale
Aufsichtsbehörde für Daten-
schutz und Öffentlichkeitsprin-
zip. Sie berät, prüft und kontrol-
liert, damit Personendaten
rechtmässig bearbeitet und
Transparenz gewährleistet wird.

Nach über 15 Jahren im Amt
trat der ehemalige Daten-
schutzbeauftragte Beat Rudin
in den Ruhestand. Er hatte
2009 das Amt übernommen
und entscheidend am Informa-
tions- und Datenschutzgesetz

(IDG) mitgewirkt. Seine Nach-
folgerin Danielle Kaufmann
übernahm im August. Ihre ers-
te grosse Aufgabe: die öffentli-
chen Organe auf das revidierte
IDG vorzubereiten, das seit
1. Januar 2025 gilt. Neu müssen
Behörden bei risikoreichen Pro-
jekten Datenschutz-Folgenab-
schätzungen (DSFA) durchfüh-
ren und diese zur Vorabkonsul-
tation vorlegen.

FixeBedingungen
fürMicrosoft 365
Die DSB prüfte die Einführung
von Cloud-Lösungen wie Micro-
soft 365 in Schulen und an der
Universität und kam zum
Schluss, dass eine Nutzung
unter klar definierten Bedingun-
gen möglich ist – mit strengen

Grenzen für besonders schüt-
zenswerte Daten, Sensibilisie-
rungen und Kontrollen.

Bei Kontrollen in anderen
Bereichen zeigte sich Hand-
lungsbedarf: So fehlte beim
elektronischen Logiermanage-
mentsystem eine klare Zuwei-
sung der Datenschutzverant-
wortung. Beim Einsatz von
Webex-Tools, das die Gerichte
für virtuelle Konferenzen ein-
setzen, gab die Datenschutzbe-
auftragte Empfehlungen ab. Sie
riet den Gerichten, die vertrag-
lichen Vereinbarungen mit dem
externen IT-Dienstleister anzu-
passen oder ein übergeordnetes
Informations- und Daten-
schutzkonzept zu erstellen.

Auch technische Entwick-
lungen beschäftigten die DSB.

Dazu gehörte die sichere Nut-
zung von Gesundheitsdaten in
Kliniken. Sie prüfte den Schutz
vor Datenmissbrauch bei intel-
ligenten Stromzählern. Zudem
beaufsichtigte sie das kantonale
Bedrohungsmanagement und
empfahl strengere Zugriffs- und
Verschlüsselungskonzepte.

DieArbeitslast
bliebkonstant
Neben der Aufsicht setzte die
DSB auf Schulung. Zahlreiche
Weiterbildungen informierten
Behörden, Institutionen und
Fachkräfte über die Neuerungen
im Datenschutz, etwa im Be-
reich Behindertenhilfe, Spitex
oder Justizdigitalisierung. Mit
580 neuen Geschäftsfällen blieb
die Arbeitslast konstant.

VonSesamzuSesam:Gleicher
Anbieter,neueWahlsoftware
Ausschreibung Die Wahlsoft-
ware Sesam verursachte Proble-
me. In Baselland mussten zwei
Politiker ihr Landratsmandat
wieder zurückgeben, weil doch
andere gewählt waren. In Basel-
Stadt verzögerte sich die Aus-
zählung bei den eidgenössi-
schen Wahlen.

Es war dann aber die Soft-
warefirma selbst, die ihr Pro-
dukt vom Markt nahm und ein
neues feilbot. Basel-Stadt nahm
dies zum Anlass, die Beschaf-
fung eines Wahlauszählungssys-
tems im Januar neu auszuschrei-
ben. Das bisherige habe das
Ende seines Lebenszyklus er-
reicht, hiess es in der Ausschrei-
bung. Ende April sollte der Zu-
schlag erfolgen, nun ist er er-
folgt, wie aus einer amtlichen
Publikation hervorgeht.

Die Softwarefirma Sesam kann
demnach weiterhin die Auszäh-
lung der Wahlzettel der Abstim-
mungen und Wahlen in Basel-
Stadt besorgen. Mit einem Preis
von rund 650’000 Franken hat
sie sich gegen zwei Wettbewer-
ber durchgesetzt.

Sesam offerierte in der Aus-
schreibung nicht nur das güns-
tigste Angebot, es überzeugten
offenbar auch die technische
Herangehensweise sowie die
funktionalen Möglichkeiten. Le-
diglich bei der Qualifikation des
Schlüsselpersonals mochte Se-
sam nicht zu überzeugen.

Die Bewährungsprobe für
das neue System wartet 2027 bei
den nächsten eidgenössischen
Wahlen und ein Jahr später bei
den basel-städtischen Gesamt-
erneuerungswahlen. (cm)

Nachrichten
Frontalkollision
zwischenzwei Velos

Basel Am unteren Rheinweg
kollidierten am Donnerstag-
abend zwei Velofahrende fron-
tal. Dies teilte die Kantonspoli-
zei Basel-Stadt am Freitag mit.
Ein Velofahrer geriet auf die
Gegenfahrbahn worauf er mit
einer entgegenkommenden Ve-
lofahrerin kollidierte. Beide
stürzten zu Boden und die Velo-
fahrerin wurde verletzt. Der
Mann sprach nur kurz mit der
Frau und verliess dann die Un-
fallstelle, ohne sich um die ver-
letzte Frau zu kümmern oder
seine Personalien anzugeben.
Der beteiligte Velofahrer sowie
Zeugen werden gebeten, sich
bei der Polizei zu melden. (bz)

Sportamt lädt zueinem
Tagder offenenTür

Baselland Im ganzen Kanton
können am 6. September Schlä-
gersportarten kostenlos auspro-
biert werden. Sportcenter und
Vereineöffnen ihreTürenfürdie
breite Bevölkerung. Mit Padel-
tennisundPickleballzählenauch
neueTrendsportartendazu. (bz)

NeuerDirektor für
den«Teufelhof»
Gastronomie DasGasthausTeu-
felhof im Herzen Basels wird ab
Januar 2026 von einem neuen
Direktor geführt. Der bisherige
Leiter Raphael
Wyniger gibt
seinen Chef-
postenim«Teu-
felhof»ab.Ray-
mondHunziker
wird neu die
Verantwortungübernehmen,das
teilte die Wyniger Gruppe am
Freitagmit.DergebürtigeBasler
bringt viel Erfahrung mit an sei-
nen neuen Arbeitsplatz. In der
Vergangenheit war er Direktor
des«Palace»inLuzernundVize-
direktordesHotelsWidder inZü-
rich.«Erbringtnichtnurfundier-
te Erfahrung mit, sondern teilt
auch die Werte, für die der ‹Teu-
felhof›steht», lässt sichWyniger
inderMitteilungzitieren.Neben
HunzikersollCarmenSchwabals
Vizedirektorin bleiben. (bz)


